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Das Individuum steckt hinter den Masken

Theater: Studenten der Evangelischen Fachhochschule stellen Ergebnisse eines Seminars auf der Mollerhaus-Bühne vor

DARMSTADT. 
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Außenseiter unserer Gesellschaft und die Schwierigkeiten im Miteinander sind Themen des Theaterabends „Freaks“, der von Studenten der Evangelischen Fachhochschule Darmstadt erarbeitet wurde. Die Premiere ist morgen. Foto: Günther Jockel 


Schnorrende Punks, ein schwangerer Teenager oder ausländische Jugendliche: Sie alle sind Menschen außerhalb der gesellschaftlichen Normen in der ,,Zoo"-Szene, die die Studenten der Evangelischen Fachhochschule Darmstadt (EVHD) aus dem Studiengang ,,Soziale Arbeit" präsentieren. Deshalb werden die ,,Freaks", zusammengepfercht in Käfigen wie Tiere, als Anschauungsobjekte gehalten. Ein Zoodirektor mit Frack und Zylinder führt eine Besuchergruppe durch die Käfige und beschreibt in bösen Worten, was da ausgestellt sein soll - Ausländer, die Deutschen die Arbeit wegnehmen, oder die Minderjährige, der wegen Schwangerschaft Verantwortung und Verstand abgesprochen werden. Die Kommentare der Besucher stoßen ins gleiche Horn: ,,Armes Deutschland!", heißt es da, ,,Unverschämte Schmarotzer!" und ,,Selber schuld!".
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Aufführungen sind morgen (14.) sowie am Freitag (15) jeweils um 19.30 Uhr im Darmstädter 
Theater Mollerhaus.

Unter dem Titel ,,Freaks" haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Seminars ,,Kulturpädagogik" sechs Szenen erarbeitet, die im Darmstädter Theater Mollerhaus aufgeführt werden. Knapp zwanzig Studenten sind im Einsatz - auf der Bühne und hinter den Kulissen. 

Geleitet wird das Seminar von Katja Erdmann-Rajski, Professorin an der EFHD und Tänzerin, sowie von Inga Pickel, Dozentin, Regisseurin und Performerin aus Darmstadt. Sie wirft bei der Hauptprobe noch einen kritischen Blick auf die Details und den Gesamtablauf des Projekts. Ist der Bühnenraum sinnvoll genutzt? Wohin mit den Requisiten? ,,Strukturierungshilfe" leiste sie bei den Szenen, die die Studenten eigenständig erarbeitet haben, sagt sie. Jeweils eine Szene stammt von den Dozentinnen selber. In welcher Reihenfolge die Sequenzen am Ende aufgeführt werden, ist auch bei dieser Probe noch offen.

,,Die Studenten sollten unterschiedliche Arbeitsansätze lernen", erklärt Inga Pickel die methodische Vielfalt des Projekts. Während in der Zoo-Szene Randgruppen unserer Gesellschaft im Zentrum stehen, geht es in einer anderen Episode um das individuelle Rollenverständnis. Eine perfekte Hausfrau, die ihrem Macker-Mann die Bierflasche bringt, fragt sich plötzlich, was sie da eigentlich macht, und eine hoffnungslos überlastete Sekretärin tut einen Befreiungsschlag im letzten Augenblick vor dem Burnout. 

Eine Tanztheater-Szene mit Masken nähert sich dem Thema des Mit- und Gegeneinanders von Gesellschaft und Individuum über die Bewegung; in der Szene ,,Der tägliche Wahnsinn" steht die Sprache mit chorischen Elementen im Vordergrund. So ist weniger ein geschlossenes Stück entstanden, erklärt Inga Pickel, eher sei der Abend ,,ein Panoptikum, das Schlaglichter auf bestimmte Aspekte zum Thema ,Freaks' wirft". Das lasse viel Raum für Individualität, sagt die Studentin Nora Courtpozanis. Pia Treiber, die während ihres Studiums bereits in der Behindertenarbeit tätig ist, kann sich gut vorstellen, ähnliche Projekte später auch in ihrem Berufsleben zu gestalten: ,,Man bringt den Zuschauern Tabuthemen näher. Jeder Projektteilnehmer kann sich persönlich einbringen und der Zusammenhalt innerhalb der Gruppe wird gestärkt."

